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Hallenstadion

Rauchdunst mit Neonlicht.
Alles ist Halle.
Hallt oder schallt
Im Stimmenschwalle.
Quadrige Breiten,
Harte Sektoren,
Schallplatten schmettern in die Ohren.
Beton dröhnt.
Ein Sieger wird gekrönt -
Und fährt die Runde.
Gläserwaren klirren im Hintergrunde.
Arena wittert schwer
Aus Urzeiten her.
Und die Masse

Drängt immer wieder zur Kasse,
Um erhitzt zu erleben, wer gewinnt -
Eishockey oder Sprint.
Verlassen sind Nelken und Rosen.

Die Menge will tosen.

Hermann Ferdinand Schell

Der Finderlohn

Der Meister hat eine Zwanzigernote verloren.
Zu seiner großen Freude meldet sich der

Lehrling als Finder. Der Meister: «Aber

Georg, ich habe doch eine Note verloren und
nicht lauter Silber.»
Lehrling: «Ja, das stimmt, aber ich habe

schon einmal eine Zwanzigfrankennote
gefunden, und der Besitzer hatte kein Kleingeld.»
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Sage mir,
von wem du gelobt wirst
Der PdA-Nationalrat A. Muret hat in der

Voix Ouvriere vom 3. April 1958 jene
Sozialdemokraten zärtlich gepriesen, die die

Bedeutung der konsequenten Einheitspolitik
der PdA zu würdigen wüßten. Weil die Zahl
dieser (ehrlichem Sozialdemokraten wachse,

deshalb habe der am meisten links stehende

waadtländische Sozialdemokrat Sollberger
bei den Wahlen in den Waadtländer
Regierungsrat die höchste Stimmenzahl erreicht!

Was für Herrn Sollberger, den <ehrlichen

Sozialdemokraten), vermutlich ein Anlaß
gewesen ist, vor Freude über dieses Kompliment
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Narretei: Narrheiten sind halbe Wahrheiten.
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Zugt en etz t nan zurn Ziehe n <sin abe Karriere. Was für den Reisenden das Vehikel,

« Fräulein, ich gseene da grad i dr Ziehigslischte,
daß ich en Träffer gmacht ha. Würdezi das

Bier nöd wider ume nä, und mir en Zweier
Rote bringe »

nicht des Ziehens, sondern des Zieles wegen.

Menschenkenntnis: Wer zehnmal mit dir
redet und dich neunmal irühmt, redet in deiner

Abwesenheit wahrscheinlich neunmal
schlecht von dir oder schweigt, wenn man

zu ihm über dich schlecht redet.

Von zehn anonymen Briefen, die ein Redaktor

erhält, machen neun aus einer in den

Augen des Briefschreibers falschen Meinung
ein Gesinnungsdelikt. Jeder anonyme
Briefschreiber ist im tiefsten seiner Seele ein
Verächter der Demokratie. Weil er eine ihm

nicht zusagende Meinung nicht erträgt, stempelt

er sie zur Gemeinheit,

Bismarck hat einmal gesagt, er schreie
grundsätzlich immer, wenn ihm jemand auf

den Fuß trete, auch dann, wenn es ihm nicht
weh tue. Dem Dauergeschrei gewisser
Politiker nach zu schließen, laufen heute die

Bismärckli zu tausenden in der Welt herum.
Man sollte ihre Notschreie weniger tragisch
nehmen.

Moderne Variante: Ohne Preis kein Schweiß!

Noch moderner: Ehre verloren, wenig
verloren - Anschluß verloren, viel verloren -
Geld verloren, alles verloren.

das ist für den Karrieristen der Bauch. Auch
auf dem Bauche kann man nach eifrigem
Training rasch vorwärts kommen.

Der Anmaßende hat ein feines Gespür für
das, was andern angemessen ist.

Abschreiber. Warum grassiert unter den sog.
Gebildeten das Kompilieren? Weil die hohen
Schulen sie <nicht Denken, sondern Gedachtes

lehrten> (Gurlitt). Die hohen Schulen
geben den Studenten Fertigwaren statt Werkzeuge

in die Hand,

Seine Pflicht tun - die einzige berechtigte
Art von Selbstzufriedenheit.

Minderwertigkeitsgefühle sind verdrängte
Mehrwertigkeitskomplexe.
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Schlechte Laune ist die Arbeitslosigkeit der
Faulen.

Das beste Stimulans sind die Leistungen der
andern.

Bereitschaft ist Verzicht.

Kraut wird nie ein Baum, wie sehr es sich
auch reckt.

Reden ist oft nur die Unfähigkeit zum

Schweigen.
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